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„Waldlichter“ lassen den Wild-
wald Vosswinkel vom 23. bis
zum 25. April immer abends
ab 19 Uhr in einem neuen Licht
erscheinen.

Mit Hilfe von Illuminationen,
Projektionen und einem effekt-
vollen Spiel aus Licht und Schat-
ten geben die „Waldlichter“ den
Besuchern die Möglichkeit, den
Wald neu zu entdecken. Auf ei-
nem Rundgang durch den Wild-
wald wird durch Einsatz unter-
schiedlicher Beleuchtungstech-

niken der Beginn des Frühlings
in Szene gesetzt und ein schö-
nes Ambiente kreiert.

Ein vielfältiges Programm auf
den Showbühnen entlang des
Rundgangs bietet abwechslungs-
reiche Unterhaltung. Zu den auf-
tretenden Künstlern gehören un-
ter anderem die Feuerkünstlerin
eSteffania (Foto u.) und die Jugg-
ling Penguins, die für ein feuri-
ges Opening sorgen, der Rhyth-
mus Clown „Stäx“ (Foto o.), der
das Publikum in sein rhythmi-

Effektvolles Spiel aus Licht und Schatten
„Waldlichter“ locken vom 23. bis 25. April in den Wildwald Vosswinkel

Anzeige

sches Programm aktiv einbe-
zieht, und die aus „Das Superta-
lent 2009“ bekannte Visiona, die
mit ihrem einmaligen Serpentin-
tanz die Farben des Frühlings er-
strahlen lässt. Außerdem unter-
stützen Sänger und Musikanten
aus der Region die „Waldlichter“.

Zwischen „Ziegenhotel“ und
Waldschule können im zarten
Licht des Vollmondes zahlreiche
Tierkinder bestaunt werden. Für
das leibliche Wohl sorgen die
Wildwald-Gastronomie, das

Nachtcafé und die „Waldbar“.
Ungewöhnliche Speisen wie
Unkrautpfannkuchen sind
WILDWALD-Besuchern bereits
bekannt – nun kann man zum
Langosch bunt leuchtende Ge-
tränke genießen...

Eintrittskarten sind im Vorver-
kauf auf www.wald-lichter.de,
unter den Telefonnummern
02932-979116 und 02932-972325
sowie beim Wildwald Vosswinkel
erhältlich oder können an der
Abendkasse erworben werden.

In diesem Sommer wird das Hagener
Freilichtmuseum des  Landschaftsver-
bandes Westfalen-Lippe  (LWL)  50
Jahre alt. Die große Sonderausstellung
zum Geburtstag heißt „Museumsreif!
Wie Handwerk und Technik ins Muse-
um kamen.“ Sie erzählt an vielen Aus-
stellungsstücken und Fotos, wie das
Museum gegründet, geplant und auf-
gebaut wurde.

Sehr beliebt sind die reizvollen Sonder-
veranstaltungen, die während der Saison
an vielen Wochenenden im Freilichtmu-
seum stattfinden. Zu Saisonbeginn im
April und Mai geht es kreativ zu bei um-
GARNen und Handwerk Kunst Design.
Im Juni findet ein großer Kaffeeklatsch
statt, in den Sommerferien das Weinfest

sowie das fröhliche Kindersommerfest
und im Oktober das Herbstfest.

Das Freilichtmuseum  ist als Landesmu-
seum für Handwerk und Technik eines der
ältesten technikhistorischen Museen
Deutschlands und einzigartig in Europa.
Schwerpunktmäßig werden Handwerke
und kleine Gewerbebetriebe vom ausge-
henden 18. Jahrhundert über die frühin-
dustrielle Produktion bis zum Beginn des
20. Jahrhunderts gezeigt. Aber hier wird
nicht nur einfach „ausgestellt“, sondern
in einem Drittel der über 60 historischen
Betriebe wird tatsächlich gearbeitet und
produziert.
Öffnungszeiten: 1. April bis 31.Okto-
ber, täglich, außer montags, aber an
allen Feiertagen, Einlass ab 9 Uhr.

Geschichte wird lebendig

Anzeige

also, das mit dem Osterhasen…., das können Sie eigentlich schon
Ihrem jüngsten Enkel nicht mehr erzählen. Fernsehen und Werbung
haben gründlich aufgeräumt mit den Geschichten und Mythen, die
sich mit dem Fest der Erlösung und diesem scheuen Tier beschäfti-
gen.  Dabei galt der Osterhase viele Generationen lang quasi als
Osterbote und populäres Requisit der Osterbräuche. Bekannt ist er
als österlicher Eierbringer erst seit Mitte des 17. Jahrhunderts. Evan-
gelische Familien sollen ihn in der Reformationszeit ins Amt gehievt
haben.

Populär wurde der Osterhase jedoch  erst, als Bilderbücher auf den
Markt kamen, die Spielzeugindustrie Umsatz witterte und das bunte
Hühnerei ein Nachfolgemodell erhielt, weil die Süßwarenindustrie
sich etablierte und ein Geschäft am Ende der Fastenzeit schnupper-
te. Die Landbevölkerung hielt sich  zurück, sie kannte Gewohnhei-
ten und Besonderheiten des Tieres, im städtischen Bereich wurde
die Verbindung zwischen Hase und Ostern aber schnell eng und un-
zertrennlich.

Der Hase gilt als Mondtier. Ostern wird immer am ersten Sonntag
des Frühlingsvollmondes gefeiert. Darüber hinaus hat sich der Hase
als Sinnbild der Fruchtbarkeit einen Namen gemacht hat, zeugt er
doch einen großen Wurf Nachwuchs, um die Art zu erhalten. Hinzu
kommt, dass der Hase im Frühling auf der Suche nach Nahrung in
die Nähe der Gärten und Häuser der Menschen kommt. Schließlich
hat Ostern sogar den Namen von der Fruchtbarkeitsgöttin Ostera ab-
geleitet.

Dass der Hase Eier legt, hat bislang niemand zweifelsfrei erkannt,
aber er machte das Rennen im Wettlauf mit der Henne, die schließlich
auch nicht in der Lage war, buntgefärbte Eier zu präsentieren. Das
Geheimnis des Eier legenden Langohrs ist aber noch lange nicht er-
gründet, so dass sich insbesondere die Kleinen an den Geschichten
des Hasen erfreuen, auch die Großen eine Osterüberraschung
keineswegs ablehnen. Freuen wir uns also insbesondere nach dem
längsten Winter „seit Menschengedenken (?)“ über Ostern. Es soll
zwar auch schon im Mai geschneit haben, aber so langsam klettern
die Temperaturen, es wird wieder angenehmer, ein erster Hauch von
Sommer wird  deutlich.

Ein schönes Frühjahr und schöne Ostern wünscht Ihr Team vom
SOESTMAGAZIN!
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Mit meinen Augen...
Die Kolumne des Bürgermeisters:

Dr. Eckhard Ruthemeyer

Ein Winter, der für uns alle ty-
pischen Facetten dieser Jahres-
zeit bereitgehalten hat, ist vor
gar nicht langer Zeit erst zu
Ende gegangen. Jetzt stehen die
Zeichen endlich auf Frühling.
Auch wer als Wintersport-Be-
geisterter diesen in den letzten
Jahren außergewöhnlich langen
und schneereichen Winter ge-
nossen hat, wird sich mit allen
anderen auf den neuen Ab-
schnitt im Jahreslauf freuen.
Mehr Licht, mehr Farbe, mehr
frischer Duft und mehr wohltu-
ende Laute – mit dem Frühling
beginnt eine neue Hoch-Zeit für
alle unsere Sinne. Was wir se-
hen, riechen, hören weckt neue
Lebensgeister und macht Mut.

Ganz kurz nur noch möchte ich
einen kleinen Blick zurück auf
den Winter werfen. Mit Beginn
dieses Jahres hatte der Winter
auch unsere Stadt fast ununter-
brochen im Griff. Viel Schnee
und ausreichend Frost ließ die
weiße Pracht anders als in vie-
len Jahren der letzten Zeit an-
haltend liegen bleiben. Zwar
kam gelegentliches Tauwetter
auf. Doch bald nahm der Win-
ter einen neuen Anlauf und
machte Stadt und Land erneut
weiß. Für viele Kinder und für
die Wintersportler war dies end-
lich mal wieder ein Winter nach
Wunsch.

Für Vermieter und Mieter hatte
der Winter eine besonders hohe
Rechnung im Gepäck. Die Kos-
ten für Heizung und Warmwas-
serbereitung fallen höher aus als
zuletzt. Das gilt für den priva-

ten Haushalt genauso wie für die
Stadt mit ihren Schulen, Sport-
hallen und Verwaltungsgebäu-
den. Da müssen wir alle tiefer
in die Tasche greifen.

Auch die Straßenschäden kom-
men nicht nur als offensichtli-
che Löcher zum Vorschein, son-
dern belasten wegen der Repa-
raturen den Haushalt der Eigen-
tümer der Straßen in Stadt, Land
und Bund. Da kommt einiges
auf uns zu. Die letzte Rechnung
ist noch nicht geschrieben.

Ich möchte allen sehr herzlich
danken, die im Alltag geholfen
haben, die Auswirkungen des
Winters auf ein erträgliches Maß
zurückzuführen – den Hausei-
gentümern und Mietern, den
Kaufleuten und ihren Angestell-
ten, den Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern der öffentlichen
Bauhöfe, wie zum Beispiel bei
unseren Kommunalen Betrieben
Soest.

Wir freuen uns jetzt auf wärme-
res Wetter, auf blühende Bäume,
grünende Wiesen, auf Vogelge-
zwitscher, auf die erwachende
Natur. Ein Spaziergang entlang
der Wälle oder in der Feldflur
tut jetzt gut.

Wer’s mag, genießt auch schon
das erste Eis vor der Tür des
Cafés, das leckere Bier im Bier-
garten. Das geht bestimmt erst
langsam an. Aber: Hauptsache
- draußen.

In der zweiten Aprilhälfte ste-
hen mit der Aufführung der
Operette der „Fledermaus“ und
mit dem Stoff- und Tuchmarkt
zwei große Veranstaltungen auf
dem Programm. Ich wünsche
Ihnen ein gesegnetes Osterfest
und viel Freude im Frühling
2010.

Mit herzlichen Grüßen
Ihr

Der traditionsreiche Soester
Musikverein feiert seinen 150.
Geburtstag. Zum Jubiläum
wird  die spritzige Champag-
neroperette „Die Fledermaus“
von Johann Strauß aufgeführt.

Operettenliebhaber können sich
über ein kulturelles Glanzlicht
der anspruchsvollen Unterhal-
tung freuen, das im April das
Soester Kulturleben bereichern
wird. „Die Fledermaus“ ist eine
Operette von Johann Strauß, die
1874 uraufgeführt wurde und als
Gipfelpunkt der Wiener Operet-
te gilt. Das Werk besticht durch
eine ausgesprochen feinsinnige,
mitreißende und meisterhaft or-
chestrierte Komposition. Dabei
dreht sich die Handlung um
Amusement, Liebe, ausschwei-
fende Partys und deren Folgen.
Die Musik ist so schwungvoll,
elegant und mitreißend, dass vie-
le Stücke zu echten Hits ihrer
Zeit wurden und auch heute noch
Ohrwürmer sind.

„Die Fledermaus“ ist die dritte
Inszenierung im Rahmen der
Sta(d)ttOper Soest, einer Pro-
jektvereinigung aus Städtischem
Musikverein/Musikschule und
Singkulturhaus AlmaViva. Nach
den großen Erfolgen der „Zau-
berflöte“ und der „Carmina
Burana“ startet anlässlich des
runden Gründungsjubiläums er-
neut eine Aufführung der beson-
deren Art.

Die Besonderheit dieser Insze-
nierungen liegt in der Kombina-
tion aus bürgerschaftlichem En-
gagement und hoher künstleri-
scher Qualität, die auch dank der
Mitwirkung von Sängern aus
deutschen Opernhäusern erreicht
wird. Außerdem wird der Chor
des Musikvereins bei der „Fle-
dermaus“ durch das Stadtopern-
orchester Soest und einen zusätz-
lichen Chor, dem Männerchor
MGV 1854 Cäcilia Westönnen,
unterstützt. Die Jubiläumsauf-
führung der „Fledermaus“ orga-
nisiert der Chor des Städtischen
Musikvereins unter der Leitung von
Michael Busch in Eigenleistung.

Eine Kostümwerkstatt näht die
Kostüme, Tischler schreinern die
Bühnendekoration. Das Rah-
menprogramm zur Jubiläumsfei-
er in der Stadthalle Soest wird
von Mitgliedern des Chores und
weiteren, ehrenamtlich beteilig-
ten Soester Bürgern gestaltet.
Das Motto lautet: Eine Operette

Mit viel Elan arbeiten alle Eh-
renamtlichen daran, dass die fünf
Aufführungen der „Fledermaus“
in der Stadthalle am Samstag und
Sonntag, 17. und 18. April,
jeweils um 20 Uhr, am Mitt-
woch, 21. April, um 19 Uhr so-
wie am Samstag und Sonntag,
24. und 25. April, um 20 Uhr  so

den an diesem Aktionstag wieder
lebendig: das Arbeits- und All-
tagsleben, Wirtschafts- und Ver-
kehrsentwicklung, Wissenschaft
und Geistesleben.

Außerdem gibt es am 20. April
um 11 Uhr eine Inszenierung der
„Fledermaus“, die speziell auf
Kinder zwischen sechs und 13
Jahren zugeschnitten ist.

Der städtische Musikverein So-
est wurde am 22. Juni 1860 ge-
gründet und unterhält neben sei-
nem Chor auch die Musikschule
der Stadt Soest. Seit 150 Jahren
ist er fester Bestandteil des kul-
turellen Lebens in der Hanse-
stadt und bereichert es immer
wieder mit Konzerten und Auf-
führungen. In der jüngsten Ver-
gangenheit führte er unter dem
Begriff Stadtoper gemeinsam mit
dem Singkulturhaus AlmaViva
bekannte Bühnenwerke szenisch
auf. 2005 führte der Verein die
viel beachtete „Zauberflöte“ in
Neu-St.-Thomä und zwei Jahre
später die Carmina Burana vor
mittelalterlicher Kulisse auf. Mit
der „Fledermaus“ soll diese noch
junge Tradition in der 150-jähri-
gen Geschichte des Musikver-
eins fortgesetzt werden.

Champagneroperette zum Jubiläum
Zum 150. Geburtstag präsentiert des Musikverein Soest „Die Fledermaus“

Derzeit wird für die Champagneroperette noch kräftig geprobt.

von Bürgern für Bürger. Die gro-
ßen  Erfolge der letzten Insze-
nierungen bestätigen die Orga-
nisatoren in ihrem ehrenamtli-
chen Engagement.

Zahlreiche Sponsoren unterstüt-
zen das  Operettenprojekt. Die
Kulturstiftung des Bundes, die
Stadt Soest und viele weitere
Sponsoren unterstützen die eh-
renamtliche Arbeit des Städti-
schen Musikvereins. Und eine
extra für das Jubiläum aufgeleg-
te Sektedition soll für eine zu-
sätzliche Finanzspritze sorgen.

erfolgreich werden wie die bis-
herigen Inszenierungen des Städ-
tischen Musikvereins.

Die Aufführungen sind in zahl-
reiche weitere Veranstaltungen
eingerahmt, in denen die Entste-
hungszeit der Operette „Die Fle-
dermaus“, die auch die Grün-
dungszeit des Soester Musikver-
eins ist, genauer beleuchtet wer-
den sollen. So wird die Stadthalle
am Sonntag, 11. April, zum
Treffpunkt aller Generationen.
Die verschiedenen gesellschaft-
lichen Bereiche dieser Zeit wer-

Psychiatrie findet längst nicht
mehr hinter verschlossenen
Türen statt. Im Gegenteil: Die
LWL-Gesundheitseinrichtun-
gen im Kreis Soest stehen am
Sonntag, 25. April, allen In-
teressierten offen und geben
Einblick in ihr umfassendes
Leistungsspektrum.

In Warstein, Benninghausen
und Eickelborn erwartet die Be-
sucher ein bunter Mix aus In-
formation und kurzweiliger Un-
terhaltung für alle Generatio-
nen. Die Veranstaltung „Zu
Gast beim LWL“ beginnt um
13.30 Uhr. Dabei können sich
die Besucher ein Bild über die
verschiedenen Angebote ma-
chen.

„Zu Gast beim
LWL“ am 25. April
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Das gibt’s sonst nur auf dem
Trödelmarkt: Alte Schätzchen,
Spielzeug, Porzellan, Kleidung
und vieles mehr stehen in An-
nette Rüffkes  Geschäft an der
Niederbergheimer Straße schön
aufgereiht Regal an Regal. Ein
Paradies für Schnäppchenjäger
und Trödler – und eine beein-
druckende Geschäftsidee, die
schon im Namen steckt: „Dein
Mietregal“. Annette Rüffke ver-
mietet Regal-, Stand- und Hän-

geflächen an ihre Kunden. Dort
können sie dann ihre Waren aus-
zeichnen und präsentieren.
Anders als auf dem Trödelmarkt
müssen sie aber nicht auf Kund-
schaft warten. Denn um den Ver-
kauf kümmert sich dann Frau
Rüffke. Provisionsfrei.  Schrott
landet nicht in den insgesamt
112 Regalen. „Defekte Sachen
müssen die Kunden wieder mit
nach Hause nehmen“, so Annet-
te Rüffke.

Schätzchen und mehr
Anzeige

Anders als Weihnachten ge-
hört Ostern zu den bewegli-
chen christlichen Feiertagen.
So wird Ostern in diesem Jahr
am 4. und 5. April gefeiert.

Als ein Fest, in dem sich sowohl
christliche als auch vorchristli-
che bzw. heidnisch Elemente fin-
den, ist Ostern mit vielen Sym-
bolen aus der Tier- und Pflanzen-
welt verbunden, wobei die Ur-
sprünge oft nicht mehr eindeu-
tig sind. So ist der Osterhase
sogar ein recht modernes Sym-
bol, denn er wird erst im 17. Jahr-
hundert erwähnt, wohingegen
das Verschenken von Ostereiern
auf sehr alte Traditionen zurück-
geht.

Das Ei ist ein uraltes Fruchtbar-
keitssymbol und ein Sinnbild des
wiedererwachenden Lebens; aus
christlicher Sicht gilt es als Auf-
erstehungssymbol. Anfangs wur-
den die Ostereier nur rot bemalt,
doch ungefähr seit dem zwölf-
ten  Jahrhundert wurden auch an-
dere Farben verwendet. In man-
chen Regionen entwickelten sich
spezielle Techniken, um die Os-
tereier aufwändig zu verzieren.

Schrittweise wurden sie so auch
zu besonderen Geschenken und
zu Dekorationselementen. Aus-
geblasene, schön verzierte Eier
sind zum Beispiel ein klassischer
Osterschmuck an Blütenzweigen
aus dem Garten. Manchmal wird
auch der Garten selber österlich
geschmückt, indem farbige Eier

an einen Strauch im Vorgarten
gehängt werden.

Zum österlichen Ambiente gehö-
ren auch Frühlingsblumen. Bei
manchen schwingt schon im
Namen die Nähe zum Osterfest
mit wie bei den Osterglocken.
Doch nicht jede um die Osterzeit

Zwischen Hasen und bunten Eiern
Ostern wird am 4. und 5. April gefeiert – sehr symbolträchtig

Ei-genwillig: Diese effektvolle Osterdekoration mit Narzissen ist ganz
einfach. (Foto: IZB)

blühende Narzisse ist eine Oster-
glocke. Das Sortiment dieser
Zwiebelblumen ist so groß, dass
es nach botanischen Merkmalen
in Gruppen eingeteilt wurde.
Viele eignen sich mit ihrem kom-
pakten Wuchs und ihren zierli-
chen Blüten gut für österliche
Blumenarrangements.

www.fkw.de
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Karneval

Zurück zur Natur – viele Ver-
braucher entscheiden sich be-
wusst für Lebensmittel aus
nachhaltiger ökologischer Pro-
duktion. Bio steht für naturbe-
lassene Zutaten, reinen Ge-
schmack und hervorragende
Qualität.

So wie die Adelholzener Bio-
Schorlen, die aus diesem Grund
auch das BIO-Logo tragen. Doch
damit nicht genug: Die Bio Ap-
fel- und die Bio Traube-Schorle
sind seit 2009 auch mit dem Na-
turland-Siegel zertifiziert und
werden damit den besonders
strengen Kriterien des Bio-Ver-
bands gerecht. Mit der Bio Oran-
ge-Maracuja-Schorle bringt
Adelholzener jetzt auch eine

Natürliche Erfrischung mit Stil
Verlosung: Exklusive Getränke-Sets von Adelholzener

exotische Bio-Kreation bundes-
weit auf den Markt bringt.

In Kooperation mit dem Geträn-
kehersteller verlosen wir ein Set
aus zwei edlen Chrom-Obstkör-
ben von WMF inklusive acht
Flaschen Bio Orange-Maracuja-
Schorle (1. Preis),  einen Deuter

Rucksack inklusive acht
Getränkeflaschen

(2. Preis) sowie
ein Getränkeset
mit 16 Fla-
schen (3.
Preis).

Die Teilnahme-
bedingungen fin-

den Sie im Internet
unter www.fkwverlag.com

Das Ei als Symbol neuen Le-
bens spielt zu Ostern eine ganz
besondere Rolle:  Es kommt
bunt verziert in gekochter Va-
riante auf den Frühstücks-
tisch, beliebt sind aber auch
gebratene Eier, Rührei oder
auch mal ausgefallene Rezep-
te. Einige Ideen wollen wir Ih-
nen zum Osterfest servieren.

Klassisch: Rührei Schinken
Zutaten für 2 Personen: 4 Eier,
2 EL Milch, 2 EL Mineralwas-
ser, 1 EL Butter, 4 Scheiben ge-
kochter Schinken, Salz, Pfeffer,
frischer Schnittlauch
Zubereitung: Eier mit Milch
und Mineralwasser mit einem
Pürierstab schaumig schlagen,
salzen und pfeffern. Den ge-
schnittenen Schinken unterrüh-
ren. Butter in einer Bratpfanne
zergehen lassen und die Masse
zufügen. Kontinuierlich  rühren,
bis die gewünschte Konsistenz
erreicht ist.  Auf Teller geben, mit
Schnittlauchröllchen garnieren.
Lecker: Strammer  Max
Zutaten für 4 Personen:  4 - 5
Stiele Petersilie, Einige Schnitt-
lauchhalme, 1 TL Öl oder Mar-
garine, 4 Eier, Salz, Pfeffer, 4

Scheiben dunkles Brot, 10 TL
weiche Trüffelbutter, 6  Scheiben
gekochter Schinken
Zubereitung:Kräuter waschen
und trocken tupfen. Etwas Peter-
silie zum Garnieren beiseite le-
gen. Rest  Petersilie von den Stie-
len zupfen und Blättchen fein ha-
cken. Schnittlauch in Röllchen
schneiden. Eine beschichtete
Pfanne mit Öl ausstreichen. Eier
portionsweise in die Pfanne ge-
ben, stocken lassen und mit Salz
und Pfeffer würzen. Brotschei-
ben mit Trüffelbutter bestrei-
chen. 2 Teelöffel Trüffelbutter
schmelzen. Schinken teilen und
Brote damit belegen. Fertige
Spiegeleier darauf legen, mit den
geschnittenen Kräutern bestreu-
en, mit geschmolzener Trüffel-
butter beträufeln und mit Peter-
silie und Schnittlauch garnieren.
Große Portion: Ei in Form
Zutaten für acht Personen: 130
g Butter, zimmerwarm, 20 Eier,
15 g Salz, 600 ml Milch
Zubereitung: Kleine Backform
mit Butter großzügig fetten. Eier
mit Rührgerät in Rührschüssel
vermengen, Salz, dann nach und
nach Milch zugeben. Eiermi-
schung in die Backform gießen.

Ostern: Wie wäre es mit einem Ei?
Klassisch, für den Gourmet oder einmal als große Portion: Sie haben die Wahl

Backofen mit großer Hitze vor-
heizen. Backform einschieben
und Masse 10 Minuten backen.
Masse kräftig verrühren und
weitere 12 Minuten backen.
Ausgefallen: Gourmet-Ei
Zutaten für 4 Personen: 2 Eier,
6 EL Sahne, Butter,  Salz und
Pfeffer, Schnittlauchröllchen
Zubereitung: Sahne in eine
Schüssel oder tiefen Teller  ge-
ben. Eier hinein schlagen. Mit
Salz und Pfeffer würzen. Nun
mit einer Gabel kurz verschla-
gen, so dass die Eier noch als
Masse erkennbar sind. Kalte

Pfanne auf kalte Herdplatte stel-
len. Rühreimasse eingießen. Nun
Herdplatte einschalten. Nach ei-
ner Minute beginnen, die Masse
langsam vom Rand zur Mitte zu
schieben. Wenn das Rührei ge-
stockt ist, auf einen Teller glei-
ten lassen. Mit Brot oder Bröt-
chen als Beilage heiß servieren.

Natürlich können Sie mit diesen
Ei-Variationen ein schönes Früh-
stück krönen. Ein Ei, oder auch
eines mehr,  kann aber auch zum
Mittelpunkt einer leckeren Mahl-
zeit werden.
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Wahre Werte sind jetzt wieder
gefragt. Das gilt auch für die
Frisurenmode. Die Kollektion
für das Frühjahr und den
Sommer 2010 ist dafür ein Pa-
radebeispiel.

Garanten gegen die Kurzlebig-
keit unserer Zeit sind Klassiker

Der legendäre Pilzkopf ist zu-
rück: Die moderne Variante be-
sticht durch einen leichten Und-
ercut. Der sorgt dafür, dass die
Gesamttextur schmal bleibt. Die
sanfte Stufung und die kurzen
Seiten geben frischen Appeal
und qualifizieren den Pilzkopf
als idealen Sommelook. (Fotos:
VZ)

Der Bob gehört längst zu den
Klassikern. Sein unschätzbarer
Vorteil: Wohl kaum ein Cut bie-
tet so viele Variationsmöglich-
keiten. Hier erhält die durchge-
stufte Variante durch eine sanfte
Umformung Dynamik und Bewe-
gung. Das Ergebnis: ein erfri-
schend leichter und höchst mo-
derner Sommer-Look.

In der Herrenmode geben sich
die neuen Short-Cuts lässig-re-
bellisch und folgen keinen gän-
gigen Regeln. Stattdessen erzeu-
gen unterschiedliche Längen
Unruhen und gewollte Brüche.
Kurze Seiten, längere Strukturen
am Vorderkopf sowie diverse
Längen am Oberkopf sorgen für
Kontraste.

Das Geheimnis des modernen
Amazonenlooks ist die ausgefeil-
te Slice-Technik. Dabei wird das
lange Haar grob nach vorne
durchgestuft, wobei immer
wieder wie zufällig arrangierte,
kurze Stufen eingeschnitten wer-
den. Dadurch entsteht natürliche
Bewegung im Haar, die Frische
und Leichtigkeit ausstrahlt.

und Kultfrisuren wie der Bob,
der Pilzkopf, die Lockenmähne
oder auch der Retro-Charme der
40er-Jahre-Filmdiven. Dank in-
novativer Schnitt-, Färbe- und
Stylingtechniken werden sie
brandaktuell in Szene gesetzt.
Die neuen Hairstyles zeigen sich
mal leicht und natürlich, mal ex-

pressiv und ungebändigt. Auffal-
lend sind die Wechselspiele aus
kurz und lang, glatt und wellig.
Daraus entstehen interessante
Asymmetrien und Kontraste.
Und: Es kommt wieder mehr
Bewegung ins Haar. Locken,
Wellen und eine ausgeprägte
Struktur sind angesagt. Besonde-

re Akzente werden zudem durch
typgerechte Farbeffekte und Hair
Extensions gesetzt. Die neue
Kollektion des Zentralverbands
des Deutschen Friseurhand-
werks (ZV) bringt den modi-
schen Lifestyle in seiner Vielfalt
und in zeitlosem Chic auf den
Punkt.

Klassiker und Kultfrisuren
Frisurenmode Frühjahr/Sommer: Es kommt Bewegung ins Haar

Der Hundesport erfreut sich
immer größerer Beliebtheit.
Insbesondere auch die Sportart
Agility. Peter Wirth und seine
Hündin Donna von den Flotten
Pfoten Soest kämpfen derzeit um
ihr Ticket für die Agility-WM.
Vier Qualifikationsläufe liegen
zunächst vor dem Duo. Um das
Agility Finale, welches während
der Europasieger Ausstellung
vom 7 bis  9. Mai in der Dort-
munder Westfalenhalle stattfin-
det, zu erreichen, ist es erforder-
lich, mindestens als 27. aus den
ersten vier Veranstaltungen her-
vorzugehen. Bei den Finalläufen
werden die besten 6 Teams zur
Weltmeisterschaft, die  vom 30.
September bis 3. Oktober in
Deutschland stattfindet, ent-
sandt.

Auf dem Weg
zur Agility-WM

Programm des
Frauen-Netzwerks
Das Frauennetzwerk Hellweg
bietet auch in diesem Jahr wieder
interessante Veranstaltungen.
Wegen der geplanten Frauen-
messe im zweiten Halbjahr lau-
tet das Motto dabei „Klasse statt
Masse“.

Dabei wird es am 19. April um
20 Uhr eine Veranstaltung zum
Thema „Ökologisch Wohnen
und Bauen – worauf Frau ach-
tet“  geben. Referentin im Café
Grande ist Doris Kipke-Stadler.

Am 21. Juni steht eine Führung
von Waltraud Ochmann durch
das Kolumbarium in der Pauli-
kirche auf dem Programm. Los
geht es um 20 Uhr. Die Messe
Hellweg Stärken II in derVolks-
bank wird am 12. September um
11 Uhr eröffnet. Zum Abschluss
des Jahres  referiert die Diplom-
Psychologin Claudia Tölle am
15. November um 20 Uhr im
Café Grande zum Thema „Ich
mache meine Gene fit fürs lange
Leben: das Geheimnis alt zu
werden.“

Was der Sommerlier für den
Wein, ist der Barista für den
Espresso. Einfach übersetzt
heißt Barista so viel wie Kaf-
feekünstler. Mit kreativen Va-
rianten machen Barista ihre
Kreationen zu etwas ganz Be-
sonderem.

So lässt sich Espresso z.B. opti-
mal mit dem „gelben Klassiker“
von Verpoorten zu einem völlig
neuen Geschmackserlebnis ver-
binden.  Zusammen mit der Sieb-
träger-Espressomaschine von
Gaggia werden die lecke-
ren Espresso-Kreationen
mit Verpoorten zu einem
köstlichen Vergnügen.
Für zwölf Kaffee-Lieb-
haber findet am 23. April
in einer Münchner-Sze-
nebar ein exklusiver Ba-
rista-Workshop mit Wil-
liam Verpoorten und der

Außergewöhnliches
Geschmackserlebnis
Verlosung: Gaggia-Espressomaschine
und drei exklusive  Genießersets

Barista-Meisterin Nana  Holt-
haus-Vehse statt (www.kaffee-
trends.de).

Um die außergewöhnlichen Es-
presso-Variationen genießen zu
können, verlosen wir eine Gag-
gia Espressomaschine „Espres-
so Color“ sowie 3 exklusive Ver-
poorten-Genießer-Sets, beste-
hend aus einer Flasche Eierlikör
und zwei Longdrinkgläsern. Die
Teilnahmebedingungen finden
Sie im Internet unter
www.fkwverlag.com.
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„Alles neu, macht der Mai“,
heißt es angelehnt an ein altes
Volkslied: Ein Prinzip, das
dem Wandel der Jahreszeiten
entspricht und sich stark
macht für Veränderung. Die
müssen immer mal wieder
sein,  weil sich Gewohnheiten
und Geschmäcker verändern,
technische Abläufe wechseln,
Geschäftspartner und The-
menfelder angepasst werden
sollten.

Die vergangenen Wochen nutz-
te der F.K.W. Verlag, „Mutter-
haus“ von SOESTMAGAZIN,
BAD SASSENDORF JOUR-
NAL, WERLMAGAZIN, SAU-
ERLÄNDER und WARSTEI-
NER nicht nur zu einer Frisch-
zellen-Kur der erfolgreichen
Stadtmagazine, die Sie anhand
von Optik und Design, Typogra-
fie und Papierqualität festma-
chen können. Auch die „virtuel-
le Zukunft“ der Illustrierten wur-
de in neue und moderne Bahnen
gelenkt. „www.fkwverlag.com“
heißt die Adresse, die auch schon
in den vergangenen Jahren Ein-
blicke in das Angebots-Spek-
trum des Fachverlags für Kom-
munikation und Werbung er-
möglichte, künftig aber die ge-
samte Angebots-Palette präsen-
tiert. FKW-Verlag – das ist ein
Synonym für aktuelle und span-
nend aufgemachte Stadtmagazi-
ne mit lokalem Anspruch und
regionaler Wirksamkeit. FKW-
Verlag – das ist Ihr Vorteil.

Ihr Stadtmagazin:
              Fit für die Zukunft

„Virtuelle Variante“ und neues Outfit: Testen Sie uns und Ihr Magazin

Als Anzeigenkunde profitieren
Sie nachhaltig von der Werbung
in unseren Magazinen – ohne
Streuverluste und in einem inte-
ressanten redaktionellen Um-
feld. Seit mehr als  20 Jahren.
Die Leser unserer Magazine pro-
fitieren von diesen Angeboten,
einer Fülle von Information und
Unterhaltung. Auch die regelmä-
ßigen Gewinnspiele und Verlo-
sungsaktionen haben einen neu-
en Platz gefunden: Machen Sie mit!

Sie wollen einen Text nachlesen,
noch einmal das besondere An-
gebot des Kaufmanns in Ihrer

Stadt studieren oder auch einen
intensiven Blick in die anderen
Ausgaben werden? Kein Pro-
blem: Die Stadtmagazine lassen
sich nun auch virtuell und elek-
tronisch lesen. Die bediener-
freundliche Navigation macht
Blättern zum Vergnügen. Tau-
chen Sie ein in die Region und
wagen Sie den Streifzug durch
unser Angebot, lernen Sie uns
und unsere Produkte kennen.
Neben den Inhalten der Magazi-
ne finden Sie Hinweise zum Ver-
breitungsgebiet und zu den Me-
diadaten, im „Archiv“ sollten Sie
stöbern, wenn Sie einmal eine

Ausgabe verpasst haben oder ein
Angebot später vertiefen möch-
ten. Und wenn Sie den Kontakt
zu uns suchen möchten, einen
Hinweis haben oder einen Ter-
min mitteilen möchten: Kontakt-
daten und  Kontaktfelder ermög-
lichen schnelle und unkompli-
zierte „Verbindung“. Testen Sie uns!

F.K.W.
Fachverlag für Kommunikation
und Werbung GmbH
Nelmannwall 4 • 59494 Soest
Tel. 0 29 21 - 36 09 0
www.fkwverlag.com
info@fkwverlag.com

Anzeige

Helles, freundliches Licht em-
pfängt die Kunden, wenn sie
das neue Ladenlokal von Hör-
akustik Michaela Grüneberg
im Grandweg 4 betreten. Der
Blick fällt auf einen Zimmer-
brunnen, der beruhigend plät-
schert. An der Wand dahinter
steht in großen Lettern: „Hö-
ren ist das Tor zur Seele“.

Es lohnt sich, kurz innezuhalten
und über diesen Satz nachzuden-
ken. Wie ist es, wenn man den
Brunnen nicht mehr plätschern
hört? Wie einsam ist es, wenn
man Gesprächen nicht mehr fol-
gen kann? Wie gefährlich ist es,
z.B. im Straßenverkehr, wenn
man nicht mehr gut hört?  Wie
trostlos ist es, wenn das Leben
wie ein Stummfilm an einem
vorbei läuft?  „Hören bedeutet
Sicherheit und Lebensqualität“,
sagt  Michaela Grüneberg. Nicht
hören bedeutet nach und nach
gesellschaftliche Isolation. Oder
wie es Immanuel Kant ausdrück-
te: „Nicht sehen trennt von den
Dingen, nicht hören von den
Menschen.“

Dabei ist Schwerhörigkeit längst
keine Frage des Alters mehr. „Je-
der Zweite ab 60 Jahren, jeder
Dritte zwischen 30 und 60 sowie
jeder Vierte ab 18 leidet unter
Schwerhörigkeit“, sagt Michae-
la Grüneberg. Und doch scheu-
en immer noch viele vor einem
Hörgerät zurück.  Vorurteile wie
„Hörgeräte seien teure Prothe-
sen“ halten sich hartnäckig.
Dabei sind sie ebenso falsch wie
unsinnig. Moderne Hörgeräte
sind winzig klein, in vielen Far-
ben erhältlich, längst kein Ma-
kel mehr und auch schon für klei-
nes Geld zu haben. „Wenn Sie
kein Hörgerät sehen, dann ist es
garantiert von uns“, so Michae-
la Grüneberg.

Dabei sind die Geräte nicht nur
immer kleiner, sondern auch
immer leistungsfähiger gewor-
den. Sie lassen sich ganz auf die
individuellen Bedürfnisse ein-
stellen, passen sich automatisch
den äußeren Bedingungen und

Hörsituationen an und sind sogar
blue-tooth-fähig.

Wer unter einer Hörminderung
leidet, sollte die Behandlung
nicht auf die lange Bank schie-
ben. Grundsätzlich gilt: Je früh-
zeitiger gehandelt wird, umso
erfolgreicher ist die Hörgeräte-
Versorgung. Je leichter ein Hör-
verlust ist, desto einfacher ist es,
sich an die Akustik wieder zu ge-
wöhnen. Dabei liegt der Hörge-
räte-Akustiker-Meisterin Micha-
ela Grüneberg eine Sache ganz
besonders am Herzen: Die Ver-
sorgung der Kinder. Frühkindli-
che Hörstörungen sind keine Sel-
tenheit. „Zwei bis drei von 1.000
Neugeborenen kommen mit ei-
ner Hörstörung zur Welt“, sagt
Michaela Grüneberg, die seit
1992 auch als Pädakustikerin ar-
beitet. Das sei nicht nur für die
Kinder, sondern auch für die El-
tern eine große Belastung. Umso
wichtiger ist die Früherkennung

und -behandlung. „Wenn ein
Kleinkind über das ganze Ge-
sicht strahlt, weil es plötzlich et-
was hört, ist das immer sehr
emotional“, so Michaela Grüne-
berg. Daher ist ihr privat inha-
bergeführtes Hörakustik-Fach-
geschäft auch für alle Altersgrup-
pen ausgelegt. „Von sechs Wo-
chen  bis 103 Jahre.“

Neben kostenlosen Hörtests,
Tinnitus-Versorgung, Beratung,
Wartung und Einstellung von
Hörsystemen (auch wenn sie
nicht bei Hörakustik Grüneberg
gekauft wurden), Kurierdiensten
oder Hausbesuchen gehört auch
die Lärmschutzberatung zum
Angebot des Fachgeschäfts.
Auch hier werden individuelle
Lösungen sowohl für den priva-
ten als auch für den gewerblichen
Bereich, für den Musiker
genauso wie für den Motorrad-
fahrer angeboten.
Schließlich bietet Michaela Grü-

Hörakustik Grüneberg hilft  jetzt im Grandweg 4 großen und kleinen Ohren

„Hören ist das Tor zur Seele“
Anzeige

neberg noch individuelle „Im-
Ohr-Kopfhörer“ an. Diese Sys-
teme passen sich perfekt dem
Ohr an. Dadurch sind sie beque-
mer und komfortabler als viele
Standard-Kopfhörer und für alle
Audioquellen vom mp3-Player
bis zum Headset geeignet.

Das neue, barrierefreie Ladenlo-
kal von Hörakustik Michaela
Grüneberg ist hell, freundlich
und trotz seiner zentralen Lage
sehr ruhig. Kostenlose Parkplät-
ze gibt es in ausreichender Zahl
praktisch direkt vor der Tür.
Und: Wir verkaufen keine Op-
tik, keinen Schmuck, haben kei-
ne Filialen, keine Mitarbeiter die
als Springer eingesetzt werden,
weil wir uns bewusst konse-
quent auf eine Sache konzent-
rieren. Wir beraten beide Ohren
und den Menschen dazwischen.
Wir machen nur das – und das
richtig. Konsequent Kunden –
und Qualitätsorientiert.

Grandweg 4 (am Potsdamer Platz) Soest
Tel.: 02921 / 1 54 55   Fax: 02921 / 1 54 47
E-Mail:
info@hoerakustik-grueneberg.de
www.hoerakustik-grueneberg.de
Unsere Öffnungszeiten:
Mo, Di, Do, Fr : 9 - 18 Uhr

Mi: 9 - 13 Uhr

Samstags geschlossen.

Termine auch nach Vereinbarung.

<
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Fahrradfahrer entdecken die
Region von ihrer natürlichsten
Seite, sammeln Eindrücke der
Landschaften, der Menschen,
der Städte und Dörfer.  Bei  den
ersten Sonnenstrahlen erwa-
chen die Lebensgeister und
treiben  den Sport begeisterten
Radfahrer auf den Sattel.
Besonders Spaß macht die
Fahrt durch die Natur in
Gruppen.  Das „Anradeln“ hat
sich zu einer festen Institution
entwickelt, immer mehr Ge-
meinden und Städte  organisie-
ren zum Frühling den Start auf
zwei Rädern.

Statistisch gesehen ist das Fahr-
rad das Verkehrsmittel Nummer
eins in Deutschland. Laut einer
aktuellen Studie des Allgemei-
nen Deutschen Fahrrad Clubs
(ADFC) ist das Fahrrad das Ver-
kehrsmittel mit dem höchsten
Spaßfaktor.  Am beliebtesten
sind die Trekking-, City- und
Mountainbikes. Sie halten einen
Marktanteil von 80 Prozent. Die
Unterschiede in Preis und Aus-
stattung sind groß und Technik
ist auch beim Fahrrad ein großes
Thema. Die Zeiten, in denen der

Auf zwei Rädern in den Frühling
Fahrt durch die Natur macht besonders in Gruppen Spaß: Anradeln

Drahtesel ein treues  Gefährt war,
um von einem Ort zum anderen
zu kommen, sind längst vorbei.
Stylish und trendy wollen die
Radfahrer sein, mit der neuesten
Gangschaltung, dem leichtesten
Rahmen oder der perfekten Fe-
derung.

Laut Stiftung Warentest sind die
meisten Fahrradlampen oft
schlecht und auch falsch mon-
tiert. Die neuen Räder haben leis-

tungsstarke Lampen und Reflek-
toren. Helle Kleidung und rich-
tiges Verhalten sind weitere
Möglichkeiten, Unfälle im Stra-
ßenverkehr zu vermeiden. Jedes
Fahrrad muss eine Klingel sowie
zwei unabhängig voneinander
funktionierende Bremsen haben.
Pflicht sind vorne ein weißer
Rückstrahler sowie ein weißes
oder gelbes Licht, hinten ein ro-
ter Rückstrahler und ein rotes
Rücklicht. An den Pedalen sind

gelbe oder orange Rückstrahler
anzubringen, in Vorder- und Hin-
terrad müssen jeweils zwei gel-
be Rückstrahler eingebaut wer-
den, es sei denn, die Reifen re-
flektieren seitlich. Sinnvoll und
unverzichtbar ist nach Ansicht
der Experten auch ein Fahrrad-
helm. Der Helm sollte sich leicht
einstellen lassen, so dass er be-
quem auf- und abgezogen wer-
den kann.

Ideal für längere Touren oder ei-
nen Fahrrad-Urlaub ist das Trek-
kingbike. Zwar fährt es auch in
mäßigem Gelände gut, doch ist
es vor allem ein Rad für die Stra-
ße bzw. für festen Untergrund.
Das Cityrad ist der Klassiker. Es
ist vor allem bei Frauen und der
„Genration 50 Plus“ beliebt, weil
es sowohl für den Alltag als auch
für Freizeitaktivitäten geeignet
sind.  Für das Mountainbike mit
seinen 27 Gängen, grob profilier-
ten Reifen und leistungsstarken
Bremsen sind Steigungen und
Abfahrten, Bordsteinkanten oder
Kopfsteinpflaster kein Problem.
Ein Rennrad ist leicht, schnell
und wendig und ein reines Sport-
gerät.

Fahrradfahren liegt im Trend, weil es Spaß macht. Foto: ADFC

Anradeln: Der Kreis Soest startet am 25. April in die Fahrradsaison
Auch in diesem Jahr organisie-
ren Städte und Gemeinden am
Sonntag, 25. April, das „Anra-
deln 2010“ mit speziellen An-
geboten und einem bunten Rah-
menprogramm.

Soest: 14.30 Uhr Start ab Stadt-
halle. Rundweg durch die So-
ester Börde, leichte familien-
freundliche Tour über 19 Kilo-
meter mit Zwischenstopp.

Möhnesee: 11 Uhr ab Haus des
Gastes, Tour rund um den See,
Routenverlängerung möglich,
leichte familienfreundliche Tour
über 11 bzw. 16 Kilometer.
Bördetour: 11 Uhr Start ab
Stadthalle Soest, Bad Sassen-
dorf, Haus des Gastes, Körbecke,
Haus des Gastes,  47 Kilometer.
Bad Sassendorf: 14.30 Uhr
Haus des Gastes, Tour für Fami-
lien mit Zwischenstopp.

Welver: 11 und 14 Uhr ab
Marktplatz, vier Routen.
Lippetal: 14 Uhr ab Mühlstein-
brunnen Oestinghausen, 20 Ki-
lometer mit Zwischenstopp.
Werl: Start 7.30 bis 9.30 Uhr
Möhneseerundfahrt; 13.30 bis 15
Uhr („Durch Feld und Flur“) ab
Petri-Grundschule.
Ense: 11 Uhr ab Sportgelände
Heuerwerth  bis Fürstenberg und
Haus Füchten mit Stopps.

Wickede: 11 Uhr Parkplatz
Colorado, Ruhrauen nach
Fröndenberg mit anschließen-
dem Abschlussprogramm.
Warstein: 10.30 Uhr Belecke,
Wilkeplatz, 11.15 Uhr War-
stein Marktplatz, Wästertal-
Rundfahrt  mit Verlängerung.
Rüthen: 14 Uhr  ab Pfadfin-
derzentrum Rüthen: Tour zum
Schloss Körtlinghausen mit
Verlängerung und Imbiss.

www.soestmagazin.de

Die Ausstellung von Gabriele
Westbrock macht neugierig:
„VorSicht: AnSichten und
RückSichten“ sind als Emp-
fehlung an den Betrachter zu
verstehen, sich auf die Bilder
einzulassen und sie auf sich
wirken zu lassen. Ihre Werke
sind noch bis zum 11. April in
der Bem Adam Kaserne aus-
gestellt.

Gabriele Westbrock malt in Öl
und liebt Farben und Formen.
Ihre Motive sind teilweise skuril
und verschlüsselt und auf den
Menschen bezogen. Im Focus
stehen bei ihr immer wieder Paa-
re, sich liebend, streitend oder
lachend.

Die Galerie im Künstlerhaus der
Bem Adam Kaserne, in der sie,
fast seit Anbeginn, Mitglied ist,
bietet hierfür den passenden

Vorsicht: Reine
Ansichtssache
Ausstellung von Gabriele Westbrock in
der Adam-Kaserne macht neugierig

Rahmen. Während der Öff-
nungszeiten der Ausstellung ist
die Künstlerin  mittwochs, von
17 Uhr bis 19 Uhr und an den
Wochenenden, samstags und
sonntags von 15 Uhr bis 17 Uhr
anwesend.

Gabriele Westbrock.

Aus der Tradition
zur Moderne
Kunst und Handwerk auf dem
Köbbinghof am 1. und 2. Mai
Tradition und Moderne gehen
Hand in Hand, wenn es am 1.
und 2. Mai wieder „Kunst &
Handwerk auf dem Köbbing-
hof“ heißt.

Knapp sechzig Aussteller prä-
sentieren an den beiden Ausstel-
lungstagen in Möhnesee-Völ-
linghausen wieder traditionelles
Handwek und moderne Dekora-
tionsideen. Dabei können die Be-
sucher den Ausstellern auch über
die Schulter schauen und sehen
wie vor ihren Augen so manches
Kunstwerk entsteht. Von Bürsten
und Besen bis Seifen und Düfte
ist wieder alles auf dem Köb-
binghof vertreten – Bildhauer
und Steinmetze demonstrieren

ihre Kunst ebenso wie Buchbin-
der, Schmiede, Floristen und vie-
le andere.

Der Veranstaltung auf dem Köb-
binghof ist es in den vergange-
nen Jahren gelungen, den Kunst-
und Handwerkermarkt zu einer
festen Institution werden zu las-
sen, die weit über die Kreisgren-
zen hinaus die Besucher anlockt.
Auch bei der elften Auflage wird
der Köbbinghof mit seinem ganz
besonderen Ambiente wieder für
ein ganz besonderes Flair sorgen.

Die Ausstellung ist am Samstag,
1. Mai,  von 10 bis 18 Uhr und
am Sonntag, 2. Mai, von 11 bis
18 Uhr geöffnet.
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Der vergangene Winter hatte
es in sich. Er verlangte nicht
nur den Autofahrern, sondern
vor allem ihren Fahrzeugen
einiges ab. Eis, Schnee, Matsch
und besonders Streusalz haben
ihre Spuren an den Autos hin-
terlassen. Nicht nur deshalb ist
jetzt ein gründlicher Früh-
jahrscheck für die Fahrzeuge
angebracht.

Denn die Fahrzeuge müssen von
den Spuren des Winters befreit
werden. Vielfach haben sich
Schmutz und Salz am Auto ab-
gelagert. Da Streusalz als Rost-
verursacher Nummer eins gilt, ist
eine gründliche Wagenwäsche
jetzt wichtig. Besonderes Augen-
merk sollte den Radkästen, der
Auspuffanlage und dem Unter-
boden gelten. Aber auch an Tür-
schwellen und Gummidichtun-
gen nistet sich das Taumittel
gerne ein. Gegen diese hartnä-
ckigen Rückstände hilft nur eine
gründliche Reinigung mit Unter-
bodenwäsche.

Wer auch noch gleichzeitig den
Motorraum reinigen möchte,
sollte beachten, dass dies aus-
schließlich vom Fachmann aus-
geführt werden darf, da gelöste
Öl- und Fettpartikel ohne geeig-
nete Auffangvorrichtung ins Erd-
reich oder die Kanalisation ge-
langen können.

Die Winterreifen können jetzt
wieder gegen Sommerpneus ge-
tauscht werden. Diese erzeugen
mit ihrer etwas härteren Gummi-
mischung und aufgrund ihres
Profils geringere Abrollgeräu-
sche und helfen beim Spritspa-
ren. Bevor die Sommerreifen
aufgezogen werden, muss ein
Blick auf die Profiltiefe gewor-
fen werden: Drei Millimeter sind
Minimum.

Zum Frühjahrscheck gehört auch
die Überprüfung der Wischer-
blätter. Durch den häufigen Ein-
satz im Winter können sie abge-
nutzt oder beschädigt sein.
Ebenso muss das Wisch- und

Gründlicher Frühjahrsputz für das Auto
Winter hat seine Spuren hinterlassen – Reinigung von innen und außen

Nach dem Winter ist eine gründliche Fahrzeugwäsche unerlässlich.
(Foto: djd/Classic Motor Farm)

Kühlwasser, Bremsen, Licht und
Ölstand überprüft werden. Da
Heizung und Gebläse oft einen
Schmutzfilm auf den Scheiben

hinterlassen, müssen diese auch
von innen gründlich gereinigt
werden, damit die Sicht beim
Fahren nicht beeinträchtigt wird.

Für den Start in den Frühling braucht das Auto jetzt eine gründliche
Reinigung. (Foto: Aral)
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Vom umgebauten R4 bis zum nano Truck
Karrieretag bietet am 8. April Einblicke in die Berufswelt und mehr
Der Karrieretag der Fach-
hochschule Soest ist für Arbeit-
geber und Studierende eine
willkommenen Gelegenheit, an
einem Ort zusammen zu kom-
men und „gemeinsam die Zu-
kunft zu gestalten.“ So lautet
auch das Motto des diesjähri-
gen Karriertags am Donners-
tag, 8. April, von 10 bis 16 Uhr
an der FH Soest.

Mehr als 80 Aussteller werden
sich auch diesmal wieder auf
dem Campus einfinden und
Schülern und Studenten wertvol-
le Einblicke in die verschiedenen
Berufe geben. So ist der Karrie-
retag die ideale Plattform für alle,
die einen Praktikumsplatz vor
oder während des Studiums su-
chen, sich noch Gedanken über
das Thema ihrer Diplom-, Ba-
chelor- oder Masterarbeit ma-
chen oder sich einfach nur effi-

zient informierten und Kontakte
für ihren beruflichen Werdegang
knüpfen möchten.

Darüber hinaus hat der Karrie-
retag auch spektakuläre Aktio-
nen der Soester Studenten zu bie-
ten. So nahmen Matthias Ter-
haag und Christian Thering als
einziges deutsches Team an der
L4-Trophy mit einem fast 25
Jahre alten R4 teil – nachdem er
zuvor wüsten- und forschungs-
tauglich gemacht worden war.
Am 8. April berichten sie von
ihren Erlebnissen. Außerdem
wird ein Gelände-Buggy Marke
Eigenbau von vier Soester Ma-
schinenbau-Studenten präsen-
tiert. Das Offroad-Mobil bastel-
ten die Studenten aus alten und
selbst konstruierten Teilen zu-
sammen. Beim Karrieretag wird
der Prototyp der Öffentlichkeit
präsentiert.

Auch der nanoTruck des Bun-
desministeriums für Bildung und
Forschung kommt am Donners-
tag und Freitag, 8. /9. April, auf
den Campus der Fachhochschu-
le. Mit seiner interaktiven Aus-
stellung sowie speziellen Ange-
boten für Schüler, Studenten,
Unternehmer und interessierte
Besucher bildet der nanoTruck
ein spannendes Ferienprogramm
in der Woche nach Ostern.

Parallel zum Karrieretag Soest
sowie am darauffolgenden Frei-
tag öffnet der nanoTruck seine
Türen. Das doppelstöckige Aus-
stellungsfahrzeug präsentiert
sich Jugendlichen und der brei-

ten Öffentlichkeit gleichzeitig als
Labor, als interaktive Exponat-
schau, als Informations- und als
Dialogplattform. Gezeigt und
erläutert wird die Nanotechnolo-
gie live von erfahrenen Wissen-
schaftlern.

Im Rahmen seines zweitägigen
Aufenthaltes bietet der na-
noTruck zwei spannende nano-
technologische Praktika, einen
Jobtalk über Berufs- und Karri-
erechancen in der Nanotechno-
logie, zahlreichen Ausstellungs-
rundgänge und natürlich die
umfangreiche „Hands-On-Sci-
ence“-Ausstellung über dieses
facettenreiche Technologiefeld.Nano-Technologie auf dem Campus.
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Ab sofort: Samstag
ist „Trauringetag“

Sonderausgaben, Werbungs-
kosten, Ausnahmeregelungen
und und und…die Steuerer-
klärung ist für viele ein rotes
Tuch. Angesichts des Dschun-
gels von Gesetzesänderungen
und Anlagen verzichten viele
Steuerzahler darauf. „Das ist
ein Fehler“, sind Axel Marren-
bach und Dorothea Tacke von
der Beratungsstelle der Lohn-
steuerhilfe Bayern in Soest
überzeugt. Die Erfahrungen
zeigen: Mehr als 90 Prozent
aller Beschäftigten können mit
einer Erstattung rechnen.

Axel Marrenbach nennt konkre-
te Zahlen: „Allein für das Jahr
2008 bekamen die Mitglieder der
Lohnsteuerhilfe Bayern e.V.
durchschnittlich rund 1.210 Euro
erstattet.“ Vor allem die wieder
eingeführte Pendlerpauschale
und Handwerkerrechnungen
führen zu den hohen Erstattun-
gen – und für das Jahr 2009 wur-
de die Möglichkeit, Handwerker-
kosten abzuziehen, sogar noch
verdoppelt.

Nicht jeder Arbeitnehmer ist zur
Abgabe einer Einkommensteuer-
erklärung verpflichtet. „Die frei-
willige Abgabe lohnt sich je-
doch“, so Dorothea Tacke. Nach
Schätzung des Lohnsteuerhilfe-

vereins wird die durchschnittli-
che Erstattung für das Jahr 2009
mindestens ähnlich hoch sein
wie im Jahr davor. Das Team der
Beratungsstelle in Soest emp-
fiehlt allen Arbeitnehmern und
Rentnern zu prüfen, ob eine An-
tragsveranlagung (früher Lohn-
steuerjahresausgleich) Sinn
macht. „Eine Rückzahlung ist für
all jene möglich, die erhöhte
Werbungskosten, Sonderausga-
ben oder außergewöhnliche Be-
lastungen geltend machen kön-
nen“, erklärt Axel Marrenbach.

Besonders lohnenswert ist die
Abgabe der Antragsveranlagung
für Berufspendler. Nach dem
Urteil des Bundesverfassungsge-
richts galt für das Jahr 2009
wieder die „alte“ Entfernungs-
pauschale von 30 Cent für jeden
gefahrenen Kilometer zwischen
Wohnung und Arbeitsplatz. Die-
se sind unter Werbungskosten
ebenso absetzbar wie Ausgaben
für Bewerbungen, Fortbildun-
gen, Arbeitsmittel oder Arbeits-
kleidung. „Wichtig ist, dass die
entstandenen Kosten nachgewie-
sen werden können“, betont Axel
Marrenbach und empfiehlt: „Die
Kosten für das häusliche Arbeits-
zimmer sollten ebenfalls in der
Steuererklärung angegeben wer-
den, auch wenn der Abzug, z.B.

„Einfacher ist die Steuererklä-
rung auch in diesem Jahr nicht
geworden“, bedauert Dorothea
Tacke. Ganz im Gegenteil: „Vor
allem Rentner, die zum Teil
erstmals seit Jahren wieder eine
Steuererklärung abgeben, sind
angesichts zahlreicher Anlagen
und Steuersparmöglichkeiten
verunsichert.“ Gerade Rentner
haben nach Experten-Schätzun-
gen die Steuererklärung falsch
ausgefüllt und im Schnitt rund
250 Euro zuviel Steuern bezahlt.
„Viele Rentner verzichten sogar
aus Unkenntnis auf die ihnen
zustehende Rückzahlung der
Zinsabschlagsteuer bzw. der
neuen Abgeltungssteuer – und
zahlen so unnötig Steuern auf
die Zinsen ihres Spargro-
schens“, betont Axel Marren-
bach.

Hilfe für Arbeitnehmer und
Rentner bietet die Lohnsteuerhil-
fe Bayern in Soest. Im Rahmen
einer Mitgliedschaft errechnet
sie den voraussichtlichen An-
spruch auf Steuererstattung, Kin-
dergeld, Riester-Zulage, Arbeit-
nehmersparzulage und vieles
mehr.

Lohnsteuerhilfe Bayern
Beratungsstelle Soest
Nottebohmweg 2 - 8
59494 Soest
Tel.: 02921/17 898
Fax: 02921/17 914
E-Mail: lhb-0282@lohi.de

Rund 1.200 Euro sind durchschnittlich drin
Steuererklärung: Lohnsteuerhilfe Bayern hilft Arbeitnehmern und Rentnern

Anzeige

bei Lehrern und Außendienst-
lern, noch nicht endgültig geklärt
ist.“

Es sind noch viele weitere Kosten
steuerlich absetzbar. Zu den Son-
derausgaben zählen Beiträge zu
Renten-, Unfall- und Haftpflicht-
versicherungen aber auch Spen-
den. Gerade nach den Erdbeben-
Katastrophen in Haiti und Chile
wollen viele Deutsche den betrof-
fenen Menschen helfen. Ihre Spen-
den sind steuerlich  absetzbar.  Die
Spendenbescheinigung muss der
Steuererklärung beigelegt werden.
Bis zu einer Höhe von 200 Euro
genügt der Überweisungsträger
oder Kontoauszug.

Als außergewöhnliche Belastung
können z.B. Aufwendungen für
Ehescheidungen oder Pflegekos-
ten geltend gemacht werden.
Gleiches gilt für Kosten, die
durch eine langwierige Krank-
heit oder Kur entstanden sind.
Auch die Fahrten zum Arzt, ins
Krankenhaus oder zur Massage
mildern die Bemessungsgrund-
lage für die Steuer.

Auch Handwerkerrechnungen
sind lohnend: Im Jahr 2009 wur-
de die Höhe der steuerrelevan-
ten Arbeitskosten verdoppelt.
Maximal 6.000 Euro Arbeitslohn
werden vom Finanzamt aner-
kannt. 20 Prozent, also maximal
1.200 Euro, werden vom Fiskus
erstattet.

Axel Marrenbach und Dorothea Tacke von der

Beratungsstelle Soest der Lohnsteuerhilfe Bayern.
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Die Natur erwacht aus der
winterlichen Ruhe, auch wenn
es bis zum fulminanten Blüten-
rausch der Zierkirschen, Zier-
äpfel und Rhododendren noch
einige Zeit dauert. Dafür ist die
Freude umso größer, wenn
jetzt schon einige Pflanzen blü-
hen.

Narzissen und andere Zwiebel-
blumen bringen erste Farben in
den Garten. Auch einige Gehöl-
ze sind ganz früh dabei, wie die
Kornelkirsche. Vor allem natur-
nah gestaltete Gärten sind ein
Eldorado für viele Lebewesen.
Solche Biotope zeichnen sich
durch eine große Pflanzenvielfalt
mit Gehölzen und Stauden aus.
Eine abwechslungsreiche Blu-
menwiese, Laubbäume sowie ein
Gartenteich mit Sumpf- und
Wasserpflanzen bieten der Tier-
welt artgerechte Bedingungen

Es kommt wieder Farbe in den Garten
Die Natur erwacht: Eldorado für viele Lebewesen

oder Hummeln besitzen sie lan-
ge, einrollbare Rüssel und kön-
nen damit auch Pflanzen mit tie-
fen Blütenkelchen bestäuben.

Bestimmte Pflanzen locken mit
ihren kräftigen Farben und ihrem
Duft Schmetterlinge an, die
selbst feinste Nuancen von Aro-
men wahrnehmen. Ein wahrer
Schmetterlingsmagnet ist der
Sommerflieder, der daher auch
Schmetterlingsstrauch genannt
wird. Ab Juli blüht dieser Strauch
mit unzähligen kleinen duften-
den Blüten, die auffallende, bis
zu 50 cm lange Rispen bilden.
Das Farbspektrum reicht von
Weiß über Rot und Rosa bis hin
zu dunklem Violett. Da er bis in
den Oktober hinein blüht, ist der
Sommerflieder eine wichtige
Nahrungsquelle für viele Insek-
ten. Weitere wichtige Nektar-
pflanzen sind zum Beispiel
Schafgarbe,  Seifenkraut, Phlox,
Katzenminze, Sonnenhut, La-
vendel,  Eisenkraut, Aster, Fett-
henne und Goldrute. Wer nicht
nur Schmetterlinge anlocken,
sondern schon ihrer „Vorstufe“,
den Raupen, Nahrung anbieten
möchte, fügt einige „Raupenfut-
ter-Pflanzen“ in die Gestaltung
des Gartens ein. Dazu gehören
unter anderem Sauer-Ampfer,
Veilchen, Königskerze, Kronwi-
cke, einige Gräser und Gehölze
wie verschiedene Weiden-Arten,
Faulbaum, Schlehe und Hecken-
kirsche.

Wer Fraßspuren an den Blättern
dieser Pflanzen findet, sollte sich
nicht ärgern, sondern sich auf die
Pracht der Schmetterlinge freu-
en.  Laubbäume im Garten las-
sen Gartenbesitzer den Wechsel
der Jahreszeiten besonders inten-
siv erleben. Vor allem im Herbst
liefern sie ein prächtiges Farben-
spiel. Bäume, Hecken und Sträu-
cher bieten Vögeln, Eichhörn-
chen und Igeln Nistgelegenhei-
ten, Nahrung und Unterschlupf.
Im Herbst liefern sie Früchte und
Falllaub, die Pflanzen und Tiere
zum Überleben im Winter benö-
tigen. In großen Gärten fügen
sich Berg- und Spitzahorn, Ross-

Wer Schmetterlinge liebt, sollte bei der Planung auf die richtige
Wahl der Pflanzen im Garten achten. Fotos: Grünes Presseportal

So leuchtet der Sommer: Vorfreude beim Gartenfreund.

und dem Gartenbesitzer unver-
gleichliche Naturerlebnisse.

Wer in seinem Garten Schmet-
terlinge, Bienen und andere Tie-
re willkommen heißen will, soll-
te bei der Anlage oder Umgestal-
tung des Garten auf die richtige
Auswahl seiner Pflanzen achten.
Schmetterlinge sind mit ihren
bunten Farben und ihren phan-
tasievollen Mustern Symbole der
Leichtigkeit und des Sommers.
Außerdem erfüllen sie als Be-
stäuber für Blumen auch eine
wichtige Funktion im Ökosys-
tem Natur. Anders als Bienen

kastanie, Walnussbaum oder
Berg- und Feldulme besonders
gut ins Gesamtbild ein. Bäume
mit mittlerer oder kleiner Krone
für kleinere Gärten sind unter
anderem Eberesche, Wildkir-
sche, Rot- und Weißdorn, Hain-
buche und Obstbäume wie Pflau-
me, Kirsche und Apfel. Wasser
übt seit jeher eine  Faszination
auf den Menschen aus: Beruhi-
gendes Plätschern, glitzernde
Sonnenstrahlen auf der Wasser-
oberfläche, sirrende Libellen,
quakende Frösche - ein naturna-
her Gartenteich ist ein reizvoller
Ort im Garten und bietet außer-
dem interessante Einblicke in die
Tier- und Pflanzenwelt.

Für einen Gartenteich genügen
bereits einige Quadratmeter,
denn nicht die Größe ist entschei-
dend, sondern die Ausbildung
der Uferzone - der Übergang

vom Nassen zum Trockenen.
Besonders wichtig ist eine
möglichst abwechslungsreiche
Ufergestaltung mit großen und
kleinen Steinen, Holz, Kies und
Sand. Zur Bepflanzung eignen
sich je nach Wassertiefe Igelkol-
ben, Rohrkolben, Schwertlilie,
Blutweiderich, Sumpfdotterblu-
me, Wollgras, Binsen, Sumpf-
Calla, Bachbunge und Enzian-
Ehrenpreis, die zu unterschied-
lichen Blütezeiten Farbe an den
Uferrand bringen.
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Bauherren und Mieter interes-
sieren sich schon längst nicht
mehr nur für die Innenausstat-
tung eines Hauses oder einer
Wohnung. Genauso wichtig ist
die Frage nach den verwende-
ten Baustoffen. Und das fängt
bereits beim Rohbau an. Wer
hier auf die falschen Baustoffe
setzt, hat später das Nachse-
hen. Schallschutz, Brand-
schutz, Wärmeschutz und
Standsicherheit sind dabei nur
die eine Seite der Medaille. Be-
haglichkeit, Wohngesundheit
und Nachhaltigkeit die andere.

Eine solche Entscheidung für das
weitere Leben der Familie sollte
gut überlegt und gut vorbereitet
sein.  Lassen Sie sich Zeit bei der
Planung. Die wohl individuells-
te Art und Weise, sein Nest zu
errichten, ist mit einem eigenen
Architekten. Das Massivhaus
aus Mauerwerk ist in Deutsch-
land immer noch die beliebteste
Bauweise. Und das aus gutem
Grund: Solide aus Ziegeln, Kalk-
sandsteinen, Leichtbetonsteinen
oder Porenbeton gemauert, ist
Mauerwerk der Garant für öko-

Qual der Wahl: Auf den Baustoff kommt es an

Stein auf Stein ist immer noch die beliebteste Bauweise.

Stein oder Holz, Architektenhaus oder Fertigbau: Möglichkeiten sind vielfältig

Das KfW 40 Haus (Effizenzhaus 55) der Acconci Architekten GmbH
zeichnet sich durch hohe Effizienz, streng kontrollierte Bauqualität,
ein straffes Bauzeiten- und Kostenmanagement, sowie einer qualifi-
zierten Energie- und Fördermittelberatung aus.

logisches Bauen und Wohnen.
Bei Tragfähigkeit, Dauerhaftig-
keit, den bauphysikalischen Ei-
genschaften aber auch ökolo-
gisch ist die massive Wand aus
Stein und mineralischem Mörtel
kaum zu schlagen. Ganz zu
schweigen von den Auswirkun-
gen auf den Schallschutz, Brand-
schutz oder den Wärmeschutz.

Viele Bauherren scheuen die
Kosten und weichen etwa  auf
Fertighäuser aus. Hoch im Kurs
stehen hier derzeit Holzhäuser,
denn Holz ist gleich in zweifa-
cher Hinsicht ein Niedrigener-
giebaustoff. Zum einen wird für
seine Bearbeitung relativ wenig
Energie verbraucht, zum anderen
verbessern seine bauphysikali-
schen Eigenschaften die Wärme-
dämmung eines Hauses auf ganz
natürliche Weise.

Individuelle Planung steht am
Anfang eines jeden Projekts. So
werden auch extravagante Bau-
vorhaben möglich. Grundlage
der Planung sind die Grundmo-
delle, deren unterschiedliche
Bauteile sich vielfältig variieren

lassen.  Für Holz spricht eine
nachhaltige Erzeugung, für mas-
sive Materialien die langlebige
feste Konstruktion. Und auch

über die Bauzeit machen sich
Häuslebauer natürlich ihre  Ge-
danken und treffen meist eine

Fortsetzung nächste Seite
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Dieses Haus entstand nach  Architekten-Entwürfen  vorgefertigt im Werk.
Foto: djd/Massiv-Holz-Mauer Entwicklungs GmbH

ganz individuelle Entscheidung:
Terminvorstellungen oder der
Geldbeutel sind dabei wichtige
Kriterien.

All diese Anforderungen unter
einen Hut zu bekommen, das
gelingt dem Holzwerkstoff Mas-
sivholzmauer. Die Vorfertigung
der Mauerelemente erfolgt kom-
plett im Werk - inklusive Fens-
ter- und Türöffnungen. Auf der
Baustelle werden die Mauerele-
mente nach Fertigstellung der
Bodenplatte oder der Kellerde-
cke nur noch aufgestellt und ver-
schraubt, nach einem bis zwei
Tagen kann der Rohbau des Hau-
ses stehen.

Die bei der Massivbauweise üb-
lichen Trocknungszeiten entfal-
len bei  Massivholz komplett, so
dass der Einzug ins neue Heim
unmittelbar nach Abschluss der
Fassaden- und Innenausbauar-
beiten und ohne „Trockenwoh-
nen“ erfolgen kann. Die Verklei-
dung der massiven Holzmauer ist
außen und innen mit so gut wie
allen gängigen Materialien mög-
lich. Dazu zählen Putz, Verklei-
dungen aus Holz und anderen
Materialien, Gipskarton und Ta-
pete. Ideal sind atmungsaktive
Materialien, die auch die Mas-
sivholzmauer weiter atmen las-
sen.

Immer mehr Hausbesitzer ach-
ten bei Neubau, Modernisierung
und Umbau darauf, nachhaltige
und umweltfreundliche Produk-
te, Lösungen und Systeme ein-
zusetzen. Das gilt auch für das
Dach des Hauses, das dabei eine
ganz entscheidende Rolle spielt.
Es schützt das Gebäude vor Re-
gen und Schnee und soll dafür
sorgen, dass die Wärme im Win-
ter nicht entweicht und sommer-

Mit einem Massivholzmauer-Haus können Bauherren und Architekten ihre
Vorstellungen optimal verwirklichen.

Alles Natur: Massiv und dennoch aus dem nachwachsenden Rohstoff Holz
gebaut.

Fortsetzung liche Hitze draußen bleibt. Doch
Dächer können heute noch weit
mehr.  So hat einer der führen-
den Hersteller kompletter Dach-
systeme eine umweltaktive
Oberfläche für Dachsteine ent-
wickelt. Sie nutzt die Eigen-
schaften von Titandioxid. Unter
Sonneneinstrahlung wirkt die
Oberfläche wie ein Katalysator
und neutralisiert die für den
Sommersmog mitverantwortli-
chen Stickoxide, die bei Ver-
brennungsvorgängen etwa in der
Heizung des Hauses oder im
Straßenverkehr entstehen.

Schon bei der Wahl der Materi-
alien können Hausbesitzer etwas
für die Umwelt und zusätzlich
für ihren Geldbeutel tun. So hat
das Freiburger Öko-Institut die
Ökobilanz von Dachsteinen aus
Beton und Dachziegeln aus Ton
getestet. Der Dachstein schnitt
dabei deutlich besser ab als der
Dachziegel, denn er ist in einer
Betrachtung über seinen gesam-
ten Lebensweg von der Roh-
stoffgewinnung über die Her-
stellung bis zur Verpackung und
zum Transport für deutlich ge-
ringere CO2-Emissionen verant-
wortlich. So ist der Dachstein
also die umweltfreundlichere
und in der Regel auch die kos-
tengünstigere Wahl.

Auch bei der energetischen Nut-
zung hat das Dach großes Po-
tenzial, etwa als  Energiequelle
durch Solarsysteme oder mit ei-
ner verbesserten Energieeffizi-
enz durch Hochleistungsdäm-
mung. Im Zeichen der neuen
Energieeinsparverordnung ist
gerade die professionelle Dach-
dämmung für den bewussten
Umgang mit Ressourcen und
Energie unerlässlich und kann
mittel- und langfristig viel Geld
einsparen. (djd/pt/rgz)
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Während nach dem langen
Winter die Natur wieder zum
Leben erwacht, wird es auch
Zeit, drinnen für frischen
Wind zu sorgen. Auch hier sor-
gen frische Farben für Früh-
lingsgefühle. Denn auch die ei-
genen vier Wände könnten ei-
ne Frischzellenkur vertragen.

Seit Urzeiten schmücken Men-
schen die Wände ihrer Wohnstät-
ten mit Farben und Mustern. Far-
ben wirken auf alle Sinne, erzeu-
gen bzw. verstärken Stimmungs-
lagen, können anregen, beruhi-
gen, fröhlich oder aggressiv ma-
chen und wecken Assoziationen.
In Wohnräumen prägt die Farb-
gestaltung von Wänden und De-
cke entscheidend die Wirkung
des Zimmers.

Wer einen ganz neuen, quasi
jungfräulichen Raum gestaltet,
kann die Wand- und Deckenfar-
be frei nach Lust und Laune wäh-
len und dann die restliche Zim-
mergestaltung auf diese abstim-
men. Bei einer Renovierung
muss auf bereits vorhandene
Möbel, Gardinen, Teppiche und
Wohnaccessoires Rücksicht ge-
nommen werden. Um beim Ton
auf Nummer sicher zu gehen, ist

Frühling in den eigenen vier Wänden
Jetzt ist die beste Zeit zum Renovieren – innen und außen

es empfehlenswert, zunächst
Farbtonstreifen der ausgewähl-
ten Farben mit nach Hause zu
nehmen oder eine Stoffprobe des
Sofas oder der Gardine mit zum
Malermeister oder in den Bau-
markt zu nehmen. Ist eine Mi-
schung von Farbtönen geplant,
kann aus einer „Farbfamilie“
(gleiche Grundfarbe), Kontrast-
farben (sich im Farbkreis gegen-
überliegende Farben) oder Ton-
in-Ton-Farben (eine Farbe in ver-
schiedenen Schattierungen) ge-
wählt werden.

Mit dem Einsatz von Farben lässt
sich die optische Wahrnehmung
von ungünstigen Grundrissen,
Raumhöhen und Lichtverhältnis-
se verbessern. Durch helle, küh-
le, Distanz suggerierende Farben
wirken kleine Räume optisch
größer und niedrige Decken hö-
her. Das umgekehrte Prinzip –
warme, dunkle Farben – bewirkt,
dass große Räume kleiner und
hohe Decken niedriger erschei-
nen. Dunkle Räume leben durch
helle, warme Farben auf. Und
wenn bei einem Schlauch die
langen Seiten hell und kühl, die
kurzen hingegen in einem pas-
senden wärmeren Ton gestrichen
werden, wirkt sogar der Flur pro-

portional viel harmonischer.
Grundsätzlich gilt: Je größer der
Raum, desto kräftiger darf die
Farbe ausfallen.  Auch Muster
beeinflussen den Raumeindruck.
Ein Raum wirkt niedriger, wenn
ein waagerecht ausgerichtetes
Muster verwendet und die De-
cke dunkel gestrichen wird. Hö-
her wirken Wände mit senkrech-
ten Mustern und einer sehr hel-
len Decke. Große Muster lassen
einen Raum kleiner, kleine Mus-
ter oder Unifarben lassen ihn
größer erscheinen. So groß wie
die Farbauswahl ist auch die
Vielfalt bei den Materialien zur
Wandgestaltung. Klassiker sind
nach wie vor Tapeten. Aber auch
Ton-, Lehm- und Naturkalkput-

ze werden immer beliebter. Sie
zeichnen sich nicht nur durch ein
gesundes Wohnklima aus, son-
dern sind auch in vielen Farben
erhältlich. Auch Fliesen sind als
Wandverkleidungen im Kom-
men. Die optische Anmutung der
Fliese hat in den vergangenen
Jahren eine eindrucksvolle Er-
neuerung erfahren. Das Image
des praktischen, kühlen Zweck-
belags ist passé. Die moderne
Fliese ist ein Allroundtalent für
Wand und Boden, das sich durch
zeitlose Schönheit auszeichnet.
Zarte Töne kontrastieren mit
kräftigen Farben, coole urbane
Graustufen mit sinnlich-warmen
Naturnuancen. Die Oberflächen

Fortsetzung nächste Seite

Frische Farben sorgen für frischen Wind in den eigenen vier Wänden.
(Foto: HLC)

www.soestmagazin.de
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Fortsetzung

Moderne Fenster und Türen sorgen im Winter und Sommer für eine
gute Isolierung. (Foto: HLC_Roto)

erscheinen mal in Steinoptik, mal
mit metallischem Glanz, mal
sogar in der Anmutung natürli-
cher Holzoberflächen.

Fliesen erobern sich daher außer-
halb ihrer klassischen Domänen
im Bad und in der Küche immer
mehr Flächen im Wohn- und
Essbereich, denn sie passen zu
allen erdenklichen Einrichtungs-
stilen und Wohnsituationen. Das
Spiel der verschiedenen Forma-
te, Farben und Oberflächen, in
denen die Fliesen heute angebo-
ten werden, schafft unzählige
Möglichkeiten der individuellen
Boden- und Wandgestaltung.

Natürlich gibt es bei der Wahl
des Bodenbelags neben der Flie-
se zahlreiche Alternativen. Tep-
piche, Laminat, Parkett oder
Korkböden sorgen für behagli-
che Wohnatmosphäre. Darüber
hinaus liegen so genannte Natur-
steinteppiche im Trend. Dabei
setzt der Fachmann eine homo-

gene Masse aus Steingranulat
und bindendem Harz auf. Schon
wenig später ist der Boden voll
belastbar.

So schön die Frühjahrssonne ist
– sie bringt auch Schäden am
Haus an den Tag: Wind und Wet-
ter haben ihre Spuren an Haus-
türen und Fenstern hinterlassen.
Jetzt steht dringend eine Reno-
vierung an, damit die Verwitte-

rung nicht fortschreitet – oder
aber der Einbau einer modernen
Haustür. Denn in aller Regel ent-
sprechen alte Haustüren den heu-
tigen Anforderungen an die Wär-
medämmung nicht mehr. Die
Dämmung des Türblatts selbst,
die Dichtungen zwischen Tür
und Rahmen sowie zugige Rit-
zen unter der Tür sind typische
Schwachstellen. Mit wärmedäm-
mend gestalteten Türprofilen,

Wärmeisolierverglasung, außen
und innen umlaufenden Dichtun-
gen im Falz des Türflügels und
wärmegedämmten Boden-
schwellen halten moderne Türen
zuverlässig dicht. Ähnlich ver-
hält es sich mit veralteten Fens-
tern. Auch sie sind wahre „En-
ergie-Löcher“.

Beim Stichwort Gebäudedäm-
mung denkt man in erster Linie
an den Winter. Doch auch im
Hochsommer kann eine moder-
ne Gebäudedämmung wahre
Wunder wirken: Das Raumklima
bleibt angenehm, die Tempera-
turen steigen nicht mehr sprung-
haft an – auch nicht unter Dach-
schrägen oder in Räumen mit
Südwestlage.

Außerdem lassen sich jetzt zwei
Fliegen mit einer Klappe schla-
gen. Wer ohnehin Schönheitsre-
paraturen am oder im Haus ver-
richten möchte, kann gleichzei-
tig für effiziente Dämmung sor-
gen.
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„Wir haben dem Gebäude eine
wärmende Mütze aufgesetzt“,
fasst Bodo Altmann von der
Zentralen GrundstücksWirt-
schaft der Stadt Soest die Sa-
nierungsmaßnahmen an der
Wieseschule zusammen. Diese
Maßnahmen sind keine Folge
des eisigen Winters, sondern
schon länger geplant. Dank
Fördermittel in Höhe von 3,9
Millionen Euro aus dem Kon-
junkturpaket II können sie
praktisch auf einen Schlag
durchgeführt werden.

benachbarten Wiesetreffs. Was
Bodo Altmann als wärmende
Mütze bezeichnet, ist eine effi-
ziente Dämmung der Fassade
und des Daches. Außerdem wur-
den u.a. noch moderne Fenster
eingebaut, die den aktuellen en-
ergetischen Standards entspre-
chen. So sind die alten Glasbau-
steine in der Turnhalle ver-
schwunden und wurden durch
neue Fenster ersetzt. Die lassen
nicht nur wesentlich mehr Licht
herein, sondern verbessern auch
deutlich die Energiebilanz. Auch
im Schwimmbad-Bereich wur-
den moderne Fenster mit Drei-
fachverglasung, so wie man sie
aus Niedrigenergie-Häusern
kennt, eingesetzt. Zusätzliche
Dämmungen am Becken und der
Einsatz moderner Heizungs- und
Lüftungstechnik reduzieren die
Energiekosten weiter.

„Nach der Sanierung sind die
Energiekosten um etwa 45 Pro-
zent gesenkt“, erklärt Bodo Alt-
mann. Dadurch fallen nicht nur
die laufenden Betriebskosten
spürbar geringer aus, sondern
auch der CO2-Ausstoß wird
deutlich reduziert und somit die
Umwelt geschont. Darüber hin-
aus wurden auch die Sanitäran-
lagen renoviert und die neuen
Eingänge barrierefrei gestaltet.

Natürlich erhält das Gebäude
nicht nur eine wärmende Mütze,
sondern auch ein schickes Kleid
darüber. Die Klinkerfassade

wirkt freundlich und bietet
gleichzeitig einen besseren
Schutz vor Vandalismus. Der
Putz strahlt in einem warmen
Gelb und fügt sich in ein archi-
tektonisches Gesamtkonzept ein.
Neben Gelb zählen auch noch
Grün, Blau und Weiß zu diesem
farblichen Konzept. Eben Far-
ben, die sich auf einer Wiese fin-
den und deshalb gut zur Wiese-
schule passen. Gleichzeitig wird
so für die Kinder ein freundli-
ches und ansprechendes Ambi-
ente geschaffen.

Der erste Bauabschnitt ist vor-
aussichtlich nach den Osterferi-
en abgeschlossen. Dann kann die
Turnhalle wieder von den Schü-
lern und Vereinen genutzt wer-
den. Das Schwimmbad soll
spätestens am 3. Mai wieder in
Betrieb gehen. Unterdessen hat

Wärmende Mütze für die Wieseschule
Sanierungsmaßnahmen im ersten Bauabschnitt nach den Osterferien beendet

Die Rückansicht der Turnhalle vor und nach der Sanierung. Die Fassade wurde gedämmt, verklinkert und in den Farben der Wieseschule gestrichen.
Auch die Glasbausteine wurden durch neue energetisch effiziente Fenster ersetzt.

schon der zweite Bauabschnitt
mit dem Bau einer neuen Mensa
für rund 100 Schüler der offenen
Ganztagsschule begonnen.
Schon am 20.April soll das
Richtfest gefeiert werden.

Mit dem Beginn der Sommerfe-
rien beginnen die Sanierungs-
maßnahmen im und am Haupt-
gebäude der Wieseschule. Ähn-
lich wie im Sportbereich stehen
auch hier umfangreiche Sanie-
rungs- und Renovierungsarbei-
ten sowie der Umbau des Be-
reichs der offenen Ganztags-
schule an. Danach kann der ge-
samte Schulbetrieb in einem
Gebäude stattfinden, so dass der
benachbarte Patroclihort dann
nicht mehr genutzt werden muss.
Dieser zweite Bauabschnitt ist
voraussichtlich mit Beginn des
Schuljahres 2011/2012 beendet.

Mit dem Bau einer neuen Mensa wurde schon der zweite Bauabschnitt
begonnen. Richtfest ist voraussichtlich am 20. April.

Das Schwimmbad soll voraussichtlich am 3. Mai wieder in Betreib
gehen. Auch hier wurden die Energiekosten gesenkt

Eine 16 Zentimeter starke Iso-
lierung sorgt für eine bessere
Energiebilanz.

Dabei ist der erste Bauabschnitt
nach knapp siebenmonatiger
Bauzeit voraussichtlich beendet.
Dieser Bauabschnitt umfasst die
energetische Sanierung des
Sportbereichs mit Turnhalle,
Schwimmbad, Technik und
Hausmeisterwohnung sowie des
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SCHLACHTHOF-KINO

AUSSTELLUNGEN

Invictus,  Biografie, Donnerstag
bis  Mittwoch, 1. bis 7. April,
20.30 Uhr.
Unter Bauern – Retter in der
Nacht,  mit anschl. Diskussion,
Samstag, 25. April, 17 Uhr.

KINDERKINO
Vorstadtkrokodile 2, samstags,
3., 10., 17., 24. April, 15 Uhr.

Heinrch Schlief – ein Soester
Expressionist, bis 13. April, Mi.
bis Fr. 10 bis 12/14.30 bis 17
Uhr, Sa. 10 bis 16 Uhr, Galerie
Lindenstruth.
„Schattenatmer und Ameisen-
träumer“, bis 18. April, von Prof.
Georg Meissner und Helga Re-
genstein, Di. bis Sa. 10 bis 12 Uhr
/ 15 bis 17 Uhr, Morgnerhaus.
Martina Obermeier-Collete“,
bis 25. April, Mi. 15 bis 18 Uhr,
Do. 18 bis 20 Uhr, Sa. 11 bis 14
Uhr, Kunstsaal Klosterstr.
„VorSicht: AnSichten und
RückSichten“, von Gabriele
Westbrock, bis 13. April, Mi. 17
bis 19 Uhr, Sa., So. 15 bis 17
Uhr, Künstlerhaus Bem Adam.
Dilomprizulike – the junkman
from africa“, bis 24. April, Bi-
oladen Lebensgarten.
Buntergrund, Arbeiten von Den-
nis Gockel, bis 2. Mai, tägl. 19 Uhr
Alter Schlachthof.
Barlach und Morgner, 24.
April bis 13. Juni, Di. bis Sa. 10
bis 12/15 bis 17 Uhr Morgner-
haus.
Auftakt zum Mai: „Die Farbe
Gelb“, eine Kunstmatinee der
ganz besonderen Art, Do., 29.
April,  19 Uhr Kunstsaal Klos-
terstraße.
Georg Harbaum, Objekte und-
Malerei, 30. April bis 30. Mai,
Mi. 15 bis 18 Uhr, Do. 18 bis 20
Uhr, Sa. 11 bis 14 Uhr, Kunst-
saal Klosterstraße.

Donnerstag, 1. April:
Vorlesestunde, Thema Bücher,
16.30 Uhr Stadtbücherei.

Samstag, 3. April:
Hörzeit – 30 Minuten Text und
Musik zur Besinnung, 11 Uhr St.
Petri.

„Kreislerismen“ – Sandra Kreis-
ler singt Witziges und Bissiges
von Georg Kreisler und anderen
Legenden des Kabarett-Chan-
sons, 20.30 Uhr Alter Schlacht-
hof, VVK 15 Euro.

Sonntag, 4. April:
Tag der offenen Tür im Tierheim
am Birkenweg, 14 bis 16.30 Uhr.

Mittwoch, 7. April:
Pub Music Night: Phil Roberts
– acoustic rock, 20.30 Uhr Alter
Schlachthof.

Donnerstag, 8. April:
Vorlesestunde, Thema Ostern,
16.30 Uhr Stadtbücherei.

Karrieretag Soest, 100 Ausstel-
ler rund um das Thema Karriere
und Ingenieurwesen, 10 bis 16
Uhr FH Soest.

Samstag, 10. April:
TanzPalast – Tanzfim-Musik und
Dance-Klassiker, 20.30 Uhr Al-
ter Schlachthof, VVK 6 Euro.

Sonntag, 11. April:
„Auf Fledermausflügeln ins 19.
Jahrhundert“, Erlebnistag zum
Mitmachen für alle Generatio-
nen, 11 bis 17 Uhr Foyer Stadt-
halle.

Kinderklamottenmarkt, 11 bis 14

Alter Schlachthof.

Donnerstag, 15. April:
Vorlesestunde, Thema Pferde/
Fußball, 16.30 Uhr Stadtbüche-
rei.

Comedy: Guido Cantz „Ich will
ein Kind von Dir“, 20 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 19,40 Euro.

Freitag, 16. April:
Klangfahrer – Jazzkonzert der
JIGS, 20.30 Uhr Alter Schlacht-
hof, VVK 9,50 Euro.

Samstag, 17. April:
Soester Stadtoper(ette), Premie-
re: „Die Fledermaus“ von Jo-
hann Strauß, 20 Uhr Stadthalle,
VVK 45 / 25 Euro.

Das Glas-Blas-Sing-Quintett
„Keine Macht den Dosen“, 20.30
Uhr Alter Schlachthof, VVK
16,10 Euro.

Tag der Gesundheit für Frauen
des Soroptimisten Clubs Soest
zum Thema „Wenn Geist und
Seele streiken...“, Demenz - De-
pression, 11 bis 14 Uhr Petrus-
haus.

Sonntag, 18. April:
Sunday Morning Jazz: Hinter-
haus Jazzband, 11 Uhr Aloysius.

Weltklassik am Klavier: Hom-
mage à Clara und Robert Schu-
mann mit Marina Baranova, 17
Uhr Alter Schlachthof, VVK 17
Euro.

Soester Stadtoper(ette): „Die Fle-
dermaus“, 20 Uhr Stadthalle.

Theater: „Intermezzo“ von  Eu-
gene Ionesco, eine Inszenierung
des Gam-Theaters Berlin mit

Adolfo Assor, 17 Uhr Forum
Phytagoras, Doyenweg 17.

Montag, 19. April:
„Von der Wiege bis zum Grabe“
– Lebens- und Sterbegeschihten
zum 100. Todestag von Mark
Twain und Karl Reinecke mit
Bettina und Christian Casdorff,
19.30 Uhr Petrushaus.

Dienstag, 20. April:
„Jungs die Mädchen – Mädchen
die Jungs“ – Szenisches Kinder-
konzert zur Stadtoperette „Die
Fledemaus“, 11 Uhr Stadthalle,
5 Euro.

Lesung: Jan Weiler liest aus
„Mein Leben als Mensch“, 20
Uhr Alter Schlachthof, VVK
13,90 Euro.

Mittwoch, 21. April:
Soester Stadoper(ette): „Die Fle-
dermaus“, 19 Uhr Stadthalle.

concertino: Ü30 der Musikschu-
le, 19 Uhr Musikschule.

Pub Music Night: Cheap Tequi-
la – Blues, 20.30 Uhr Alter
Schlachthof.

Donnerstag, 22. April:
Vorlesestunde zum Girls Day,
Thema Mädchen-Power, 16.30
Uhr Stadtbücherei.

Mädchen Zukunftstag – Technik
und Naturwissenschaften beim
Girls Day, 9 bis 13 Uhr FH Soest.

Usbekistan, Ref. Clemens
Schmale,  Dienstag, 20. April, 20
Uhr VHS Gebäude Kükelhaus.

Theologie und Naturwissen-
schaft – gegeneinander oder
miteinander?“, Ref. Pfr. Dr.
Matthias Haudel, Dienstag, 27.
April, 20 Uhr VHS Gebäude Kü-
kelhaus.

VHS

Uhr Alter Schlachthof.

Montag, 12. April:
Klubabend des Soester Film-
Klubs. „Vom Bild zur Einstel-
lung. Die bewegte Kamera und
der Ton. Die Filmmontage.“,
Ref. Horst Blum, 19.30 Uhr Al-
ter Schlachthof Raum 5.

Dienstag, 13. April:
Poetry Slam, der Dichter-Wett-
streit, 20 Uhr Alter Schlachthof,
VVK 4 Euro.

Mittwoch, 14. April:
Pub Music Night: Dieter Lang –
american Country, 20.30 Uhr

Freitag, 23. April:
OHRiginale: Bühne für Nach-
wuchsbands, 20 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 2 Euro.

Samstag, 24. April:
Orgelkonzert mit Stefan Madrz-
ak, 20 Uhr St. Patrokli.

Soester Stadtoper(ette): „Die Fle-
dermaus“, 20 Uhr Stadthalle.

Zappelparty, 21 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 6 Euro.

Sonntag, 25. April:
Kindertheater: „Des Teufels gol-
dene Haare“ mit den Kammer-
puppenspielen Bielefeld, 16 Uhr
Alter Schlachthof, VVK 6 Euro.

Soester Stadtoper(ette): „Die Fle-
dermaus“, 20 Uhr Stadthalle.

Montag, 26. April:
Podiumsdiskussion zur Land-
tagswahl in NRW, 20 Uhr Alter
Schlachthof.

Mittwoch, 28. April:
„Unser Sandmännchen – das
Musical“, 15 Uhr Stadthalle,
VVK  9,90 Euro.

Pub Music Night: Open stage für
Soester Künstler, 20.30 Uhr Al-
ter Schlachthof.

Donnerstag, 29. April:
Vorlesestunde, Thema Hexen,
16.30 Uhr Stadtbücherei.

Möchte ein Kind: Guido Cantz am 15. April im Schlachthof. Ein Ami wird deutsch: John Doyle am 30. April im Alten Schlachthof.

„Keine Macht den Dosen“, fordert das Glas-Blas-Sing-Quintett im Bürgerzentrum.

Erfolgsautor Jan Weiler liest am 20. April aus seinem neuen Buch
„Mein Leben als Mensch“.

Tanznachmittag für Senioren mit
Friederico, 15 Uhr Alter
Schlachthof.

Kabarett: „Liebesbeweise“ von
Dr. Eckart von Hirschhausen“
(ausverkauft), 20 Uhr Stadthal-
le.

Freitag, 30. April:
Lesung: „Ein Mensch...“ – Pe-
ter Schütze spricht Eugen Roth,
19 Uhr Cafe Grande, 10 Euro.

Comedy: John Doyle „Don’t
worry – be german – ein Ami
wird deutsch“, 20.30 Uhr Alter
Schlachthof.
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Computer

Ihr Horoskop für April
Widder 21.3. - 20.4.  Sie lassen sich schnell irritieren und
geraten schnell aus den Fugen. Es könnte jetzt zu grund-
legenden Entscheidungen im privaten und beruflichen
Bereich kommen. Bewahren Sie  Ruhe und meiden Sie hek-
tische Menschen. Gönnen Sie sich mal wieder einen Urlaub.

Stier 21.4. - 20.5. Sie erhalten vom Schicksal einen kräfti-
gen Schub in die Richtung, von der Sie schon lange ge-
träumt haben. Was Sie in die Wege geleitet haben, entwi-
ckelt sich positiv. Konzentrieren Sie sich mehr auf das We-
sentliche und versuchen Sie, sich  weiterhin zu verbessern.

Zwillinge 21.5. - 21.6.  Ihre Glückssträhne hält weiter an.
Sie können mit Gewinn oder mehr Gehalt rechnen, das
Sie sich auch verdient haben. Günstige Entscheidungen
werden in der zweiten Aprilhälfte in Sachen Liebe getrof-
fen. Fehlt nur noch ein kleiner Urlaub.

Krebs 22.6. - 22.7. Ihre Handlungsfreiheit in Ehren – aber
manchmal schießen Sie über das Ziel hinaus. Mit einer
wichtigen Sache geht es deshalb nur mühsam voran. Ver-
lieren Sie nicht die Geduld – die Zeit arbeitet für Sie. Be-
leben Sie eine alte Freundschaft wieder.

Löwe 23.7. - 23.8. Sie stehen sich wie so oft selbst im
Weg, weil sie falsche Entscheidungen treffen. Hier hilft
nur Klugheit. Spannungen werden diesen Monat nicht aus-
bleiben. Eine Einladung von Freunden sollten Sie nicht
ablehnen. Ihr Rat ist gefragt.

Jungfrau 24.8. - 23.9.  Am Monatsanfang müssen Sie mit
Schwierigkeiten im persönlichen Bereich rechnen. Las-
sen Sie sich nicht provozieren, sonst gibt es nur Scherben.
Seien Sie sparsam. Zur Monatsmitte wendet sich das Blatt.

Waage 24.9.-23.10.  Geschwindigkeit ist jetzt keine He-
xerei, sondern der Schlüssel zum Erfolg. Passen Sie aber
auf, dass Sie sich nicht für die falsche Sache einsetzen. In
Herzensdingen sind Sie derzeit nicht auf Rosen gebettet.

Skorpion 24.10. - 22.11. Unternehmen Sie in Finanzfra-
gen jetzt nichts Wichtiges. Erfolge lassen sich nicht er-
zwingen. Machen Sie deshalb im Job halblang und scho-
nen Sie Ihr Nevenkostüm. Die Liebe gestaltet sich har-
monisch, wenn Sie Ihren Partner originell verführen.

Schütze 23.11. - 21.12.  Sie neigen dazu, alles zu über-
stürzen. Dabei können Sie sich unter Zeitdruck schlecht
konzentrieren. Vorsicht vor Flüchtigkeitsfehlern. Ziehen
Sie sich nicht aus der Affäre, wenn es in der Liebe kriselt.
Verdrängung vergrößert die Probleme nur.

Steinbock 22.12. - 20.1.  Je stärker Sie sich jetzt im Job
engagieren, umso besser. Vielleicht können Sie Ihren Chef
noch mit einer zündenden Idee beeindrucken. In der Frei-
zeit bahnt sich ein heißer Flirt an. Auch in den eigenen
Partner kann man sich frisch verlieben.

Wassermann 21.1. - 19. 2.  Treffen Sie jetzt keine wichtigen
Entscheidungen. Konsequentes Verhalten fällt Ihnen
schwer. Auch Gefühle sollten sie nicht im Schnellverfah-
ren abwickeln. Sonst kann die Harmonie etwas getrübt
werden.

Fische 20.2. - 20.3. Im Geist haben Sie Ihr Ziel schon er-
reicht. Das nennt man Mentaltraining. Aber träumen Sie
nicht nur, sondern setzen Sie auch alles in die Praxis um.
Vergnügen erwartet Sie am ersten Aprilwochenende. Beim
Glücksspiel nur kleine Einsätze wagen.
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Trauringe sind das Symbol
der Liebe und ein Siegel für
den Bund des Lebens. Der
Kauf eines solchen symbo-
lischen Schmuckstücks soll-
te gut vorbereitet sein. Eine
ausführliche und gute Be-
ratung ist bei Juwelier De-
niz selbstverständlich und
aktuell mit einem ganz
besonders interessanten
Angebot verknüpft.

Trauringaktion bei Juwelier Deniz

Ob aus Gold, Gelbgold oder
Weißgold mit Edelsteinen
besetzt oder puristisch - hier
ist für jeden Geschmack et-

werden. Individuell fällt
auch die Entscheidung zur
Oberfläche, matt oder hoch-
glanzpoliert, Wünsche wer-
den Wirklichkeit. Das Team
um den Inhaber N. Kara be-
rät kompetent und individu-
ell in allen Bereichen rund
um den Trauring.

was dabei. Neben der Wahl
des Materials müssen selbst-
verständlich die Form - rund
oder gewölbt, möglich sind
auch eckige Varianten - so-
wie die Breite festgelegt

Das Zeichen der Liebe ent-
zückt nicht nur die Brautleu-
te sondern auch den Geld-
beutel: Juwelier Deniz
macht  Ihnen, an jedem
Samstag, beim Kauf von gol-
denen  Trauringen ein pas-
sendes Angebot (siehe Cou-
pon auf der Titelseite).

Anzeige

Ab sofort: Samstag
ist „Trauringetag“
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